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bort oon beffen ©efätten etlidje ©eimlidj an fidj ju jie©en.x)
©päter fdjeint er jebod) fidj jum Sräceptor nadj S©am=

berp oerfügt ju paben,2) ura mit beffen Hülfe feine
SBiebereinfegung in'S Sorffeperamt ju betreiben.

V.

gür ben abgefegten Sruber SJtanj fottte jegt ein Stadj*
folger gefunben werben, ber es fidj üor Slttem ernftlid)
angelegen fein ließe, baS tief üerfdjutbete OrbenS©auS oon
ber „Saft ber Suwen" ju befreien, unb beffen ©erunter*
gefommene ginanjen wieber ju ©eben. Swar ftanb bie

SBa©l biefeS StadjfoIgerS einjig bem Slbt unb Sapitel in
Sienne ju; Sern aber eradjtete eS für jwedbienlid), audj

feinerfeitS jum Seften ber feiner Db©ut empfoplenen ©tif*
tung Sorforge ju treffen, unb ©atte bereits ju Slnfang
SJtai 1479 bie Slufmerffamfeif beS SraceptorS ju Spam*
berp auf einen begabten Siftercienfermönd) gelenft, weldjen

fie auf ben gall ber Slbfegung Sruber 3afobS ©in als
einen tüdjtigen Stadjfolger an'S Sorffe©eramt ju beförbern

wünfdjte.3) D©ne ffc© jebod) ©ieran ju fe©ren, ernannte
ber Sräceptor einen anbern Serwefer in ber Serfon beS

SruberS granj,4) unb fdjidte i©n nadj Sern. H^r
Wieberpotte fidj aber ber fdjon frü©er Dorgefommene galt:
ber beutfdjen ©pradje unfunbig, unb baburdj im Serfe©re

') ©djteiben bom 8. Sbbembei 1479 (ibidem gol. 306)
¦§et Safob, bet botbet Stegietet, äitctjt heimlidj in, maS irne mag
werben.

2) ©djteiben bom 22. Sunt 1480.
3) DbigeS ©djreiben bom 6. SJtai 1479.
4) ©djteiben oom 27. Oftobet 1479: ....butdj fin Obetn mit

einem anbern, genanni ©er grancijj, berfecfjen tft.... ©djreiben
bom 13. SJtai 1479 (Satein. TOjjrtcnbucb B, gol. 227.) £er=
tunft unb ©efchledjtSname biefea SruberS gtanä finb unä nu>
genbä genannt.
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dort von deffen Gefällen etliche heimlich an sich zu ziehen. ')
Später schein! er jedoch sich zum Präceptor nach Chambsry

verfügt zu haben,') um mit dessen Hülfe seine

Wiedereinsetzung in's Vorsteheramt zu betreiben.

V.

Für den abgesetzten Bruder Manz follte jetzt ein
Nachfolger gefunden werden, der es sich vor Allem ernstlich

angelegen fein ließe, das tief verschuldete Ordenshaus von
der „Last der Buwen" zu befreien, und dessen

heruntergekommene Finanzen wieder zu heben. Zwar stand die

Wahl dieses Nachfolgers einzig dem Abt und Kapitel in
Vienne zu; Bern aber erachtete es für zweckdienlich, auch

seinerseits zum Besten der seiner Obhut empfohlenen Stiftung

Vorsorge zu treffen, und hatte bereits zu Anfang
Mai 1479 die Aufmerksamkeil des Präccptors zu Chambsry

auf einen begabten Cisterciensermönch gelenkt, welchen

sie auf den Fall der Absetzung Bruder Jakobs hin als
einen tüchtigen Nachfolger an's Vorsteheramt zu befördern

Wünschted) Ohne sich jedoch hieran zu kehren, ernannte
der Präceptor einen andern Verweser in der Person des

Bruders Franz/) und schickte ihn nach Bern. Hier
wiederholte sich aber der fchon früher vorgekommene Fall:
der deutschen Sprache unkundig, und dadurch im Verkehre

') Schreiben vom 8. November 1479 (ibiclem Fol. 306)
Her Jakob, der vorder Regierer, zücht heimlich in, was ime mag
werden,

z) Schreiben vom 22, Juni 1480.
°) Obiges Schreiben vom 6. Mai 1479.
5) Schreiben vom 27. Oktober 1479 : „..durch sin Obern mit

einem andern, genann! Her Francis?, verscchen ist.... Schreiben
vom 13. Mai 1479 (Latein. Missivenbuch L, Fol. 227.)
Herkunft und Geschlechtsname dieses Bruders Franz sind uns
nirgends genannt.
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gepemmt, wat bet neue Stegierer nidjt im ©tanbe, fein
Slmt jum Slugen beS HaufeS ju fü©ren.') SiefeS ließ
bie Stegierung bem Sräceptor Spaffe oon Sonftanj, als er

fidj furj ©emadj ju SJturten befanb, üorttagen, unb ipm

jugleid) an beffen ©teile ben fdjon etwä©nten Siffercienfer*
möndj StiflauS SBibembofdj2) oorfdjlagen. ©leid)*
jeitig ridjtete fie an baS ©eneralfapitel ju ©t. Slnton

baS fdjriftlidje ©efuctj, biefen Sruber StiflauS in ben Sin*

tonierorben aufjune©men unb „in baS HUS fommen" ju
laffen, ba es iprer Serwenbung Peim peil, ©tuple gelungen

fei, biefem SJtönc© bie SrlauPniß jum Uebertritt in biefen

Orben, fowie anbere Sergünfügungen auSjuwirfen.3)
Soc© audj biefeS Sege©ren Warb üom ©eneralfapitel aP=

gewiefen 4) unb Sruber granj blieb. Unbeirrt burdj biefen

SJtißerfolg wanbte fidj Sern an ben Sapft- Sem Sropffe

«) (Sbenbafelbft: ©djteiben bom 13. SJtai 1479: ....is lingwe
nostre alienus est, nicnil que patriarum nostrarum notionis
habet, poterit eadem (paternitas vestra) ponderare, quantum
id domui obesse valeat... getnet: ©djteiben bom 8. Slobbt.
1479: ...bann bod) bet, fo jetj ba, unfet ©ptadj gantj unbc*
tidjt, baä beut ^eiligen ein gtoßet ©djab ift

s)3ttftauä3IHbembojä) (SBtjbenbofäj, auc© Söibenböfd)),
geboren in Sern, trat in ben Cfiftercienferorben unb ettoatb ftd)
bebeutenbe Senntniffe in ber 9ltjneifunbe unb in ben fdjönen
Sünften (artium et mediane doctor), toefjbalb et 1475 bon
bex Stegieiung jum ©tabtatjte in Setn mit 100 ©ulben ©ebali
angefteUt »urbe. 1478 fepen roit ipn alä ©djulmeiftet bafelbft
mitten. Sluf Setn's Setroenbung l)in geftattete ipm bet Sapft
ben Itebeitiitt in einen anbern Otben unb bie fteie SluSübung
bet ärjtlidjen StajiS. Mein ber Wbt ju ßiteauj, fein OrbenS*
baupt, — „fin orbenlidjer ©rojjbater bon Stjtel" (Safer. 3lnS=
peim I, ©eite 185.) „hielt ipm fo heftig an," bag SB. im Drben
blieb. Später warb er aua) Saplan ju ©t. Sincenj, unb 1482
fogar '-übt %u Saumgarten im ©tfaß. (©iepe Setnet Stefdjenbuc©
1853, ©eite 52—54.)

3) ©cbieiben »om 13. SJtai 1479.
4) ©djteiben bom 8. Seobembct 1479: an baä ©eneral*

icpitel beSfelben Drbenä bittlicfjeu gcjucfjt paben u. f. ro., ba§
ift nitt berbangen....
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gehemmt, war der neue Regierer nicht im Stande, sein

Amt zum Nutzen des Hauses zu sühren. ') Dieses ließ
die Regierung dem Präceptor Lyafse von Constanz, als er

sich kurz hernach zu Murten befand, vortragen, und ihm
zugleich an dessen Stelle den schon erwähnten Cisterciensermönch

Niklaus Widembosch2) vorschlagen. Gleichzeitig

richtete sie an das Generalkapitel zu St. Anton
das schriftliche Gesuch, diesen Bruder Niklaus in den An-
tonierorden aufzunehmen und „in das Hus kommen" zu

lassen, da es ihrer Verwendung beim heil. Stuhle gelungen

fei, diesem Mönch die Erlaubniß zum Uebertritt in diesen

Orden, sowie andere Vergünstigungen auszuwirken. ^)

Doch auch dieses Begehren ward vom Generalkapitel
abgewiesen 4) und Bruder Franz blieb. Unbeirrt durch diesen

Mißerfolg wandte sich Bern an den Papst. Dem Propste

') Ebendaselbst: Schreiben bom 13. Mai 1479 : „„is linAws
vostre slienns est, niekil que pstrisrura vostrarum notionis
balzet, poterit eaäein (paternità» vestrs) pouàersrs, quantum
ià ciomui obesse valeat... Ferner: Schreiben vom 8. Novbr.
1479: ...dann doch der, so jetz da, unser Sprach gantz unbe-
richt, das dcm Heiligen ein großer Schad ist

2)NiklausWtdembosch lWydenbosch, auch Widenpösch),
geboren in Bern, trat in den Cistercienserorden und erwarb steh

bedeutende Kenntnisse in der Arzneikunde und in den schönen
Künsten (artiunr et medicine doctor), weßhalb er 1475 von
der Negierung zum Stadtarzte in Bern mit 190 Gulden Gehalt
angestellt wurde. 1478 sehen wir ihn als Schulmeister daselbst
wirken. Auf Bern's Verwendung hin gestattete ihm der Papst
dcn Uebertritt in einen andern Orden und die freie Ausübung
der ärztlichen Praxis. Allein der Abt zu Citeaux, sein Ordenshaupt,

— „sin ordenlicher Großvater von Cytel" (Valer. Anshelm

I, Seits 185.) „hielt ihm so heftig an," daß W. im Orden
blieb. Später ward er auch Caplcm zu St. Vincenz, und 1482
sogar Abt zu Baumgarten im Elsaß. (Siehe Berner Taschenbuch
1853, Seite 52—54.)

s) Schreiben vom 13. Mai 1479.
t) Schreiben vom 8. November 1479 : an das Generalkapitel

desselben Ordens biltlichen gesucht haben u. f. w., das
ist nitt verdangen,...
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ju Slmfolbingen, Surdjarb ©tör,1) weldjer fdjon im

gebruar 1478 fidj Pei ©irtuS IV. audj ju ©unften beS

SruberS SBibembofd) mit Srfolg oerwenbet patte, unb ber

am 25. Dct. 14792) mit widjtigen Snffruftionen aber*

malS nad) Stom abgereist war, fanbte bie Stegierung mit
©djreiben üom 8. Stoüember gl. 3.3) ben Stuftrag nadj,

üom Sapffe ju erlangen, baß er 1) ben Sruber SBibem*

bofd), fei eS „in bera Drben als er jeg ift, ober rait Stn*

nemen ©anct Slnt©onienorbenS", über baS HauS in Sern

fege; — 2) bem Sruber Safob als anerfanntem Ser*
fdjwenber baS SerwaltungSamt entjie©e; 3) ber bernifdjen
3tegierung bie „©ewalt unb SJtadjt" ert©eile, auf alle gälte
fünftig©in, fo oft fie eS für nöftjig eradjten würbe, üon
ben „Stegierern beS feuS" Stecpenfcpaft ju forbern; — 4)
ebenfo, „ob einer beS DrbenS in bem Hu§ ein dikpida-
tor bonorum ober föüdjer Stedjnung nidjt ge©orfam were",
biefem oermöge ber Saftoogtei einen ©eiftlidjen ober einen

Saien beijuorbnen unb mit „beS H"§ ©adjen mit 3n= unb

USgeben" ju betrauen; — 5) enblid) bie bleibenbe Sin*
üerleibung ber Sattei Surgborf, bie gegenwärtig unter
bem Sräceptor Spaffe ju Sonffanj*greiPurg fiepe, in baS

bernifdje OrbenS©auS gegen eine an legtem iä©rlidj ju
entridjtenbe Slbgabe oerfüge.

') Stadjmalä etftet ©efan beS 1484 ettidjteten ©t. Sinenäen*
(JotteginiftifteS in Sern (als weichet er am 10. Suni 1485 ftarb
nnb im (Jbot bet SJcünftetfitdje beftattet wutbe, too fein ©tab*
ftein bor einigen Saljien, int Sluguft, 1871, abgebecft tootben ift).
Slufjetbem bereiniOte ©tot eine gtofje $al)l geiftlicfjet SButben
auf fte©; et trat, um nut bet berborragenbfien m erwähnen,
päpftlidjer Srotonotar unb Siafon, StuntiuS in Oberbeutjdjlanb
unb bet ©djroeiä, 5lbminiftrator beS SiSthumS Saufanne, ©efa=
natäborftanb bon fiöniä, Stter bon SHündjemoljler unb Srter=
liugen, enblid), roie erwähnt, Stopft ecclesie sancti Mauricii in
Slmfoltingen.

2) Saletiuä Sinsheim I., ©eite 204.
3) ©eutfdjeä SKiffibenbudj D, gol. 306.
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zu Amsoldingen, Burchard Stör/) welcher fchon im

Februar 1478 sich bei Sixtus IV. auch zu Gunsten des

Bruders Widembosch mit Erfolg verwendet hatte, und der

am 25. Oct. 1479^) mit wichtigen Instruktionen abermals

nach Rom abgereist war, sandte die Regierung mit
Schreiben vom 8. November gl. I. ^) den Auftrag nach,

vom Papste zu erlangen, daß er 1) den Bruder Widembosch,

sei es „in dem Orden als er setz ist, oder mit
Annemen Samt Anthonienordens", über das Haus in Bern
setze; — 2) dem Bruder Jakob als anerkanntem

Verschwender das Verwaltungsamt entziehe; 3) der bernischen

Regierung die „Gewalt und Macht" ertheile, auf alle Fülle
künftighin, so oft sie es sür nöthig erachten würde, von
den „Regierern des Hus" Rechenschaft zu fordern; — 4)
ebenso, „ob einer des Ordens in dem Hus ein àilnpiclu»
tor bonorum oder fölicher Rechnung nicht gehorsam were",
diesem vermöge der Kastvogtei einen Geistlichen oder einen

Laien beizuordnen und mit „des Hus Sachen mit In- und

Usgeben" zu betrauen; — 5) endlich die bleibende

Einverleibung der Ballei Burgdorf, die gegenwärtig unter
dem Präceptor Lyasfe zu Constanz-Freiburg stehe, in das

bernische Ordenshaus gegen eine an letztern jährlich zu

entrichtende Abgabe verfüge.

') Nachmals erster Dekan des 1484 errichteten St. Vinenzen-
Collegintstiftes in Bern (als welcher er am 10, Juni 1435 starb
nnd im Cbor der Münfterktrche bestattet wurde, wo sein Grabstein

vor einigen Jahren, im August, 1371, abgedeckt worden ist).
Außerdem vereinigte Stör eine große Zahl geistlicher Würden
auf sich; er war, um nur der hervorragendsten zu erwähnen,
päpstlicher Protonotar und Diakon, Nuntius in Oberdeutschland
und der Schweiz, Administrator des Bisthums Lausanne,
Dekanatsvorstand von Köniz, Prior von Münchenwyler und
Peterlingen, endlich, wie erwähnt, Propst eoolesis sàucti Naurioii in
Amsoltingen.

2) Valerius Anshelm l., Seite 204.
' Deutsches Missivenbuch 0, Fol. 306.
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Ob ©irtus IV. Setn's SBünfdjen itgenbwie entfptodjen,

— batüPet feplt uns jebe Stadjtidjt.') 3ntmet©in läßt
uns biefe weitläufige 3'nffruftion beutlidj erfennen, mit
wetdjer gürforge Sera über baS SBopl beS SlntonierijaufeS

wadjte.

SBenn audj ber nunme©rtge Serwefer, Sruber granj,
ju feinen beftimmten Slägen Slnlaß gab, Wie fein Sor*
ganger, fo fdjeint bodj fein ©inn batauf gerichtet gewefen

ju fein, ffc© unb baS H°uS üon ber täftigen Dberauffidjt
ber regierenben Herren üon Sern wo mögüd) frei ju
madjen. SiefeS SeftrePen gab er beutlidj funb, als bie*

felben im Sluguft 1479 üon ipm üetlangten, er folle bie

jeweilen bem H°ufe jufließenben ©efätte unb ©teuern ju
„Stbtrag ber metflidjen ©djulb" oetwenben, weldje infolge
Sruber 3afob'S gewiffenlofer Serwaltung auf bem Haufe

laftete, fowie aud) „burdj fin (einem ber StatpSgüeber

borjulegenbe) Stedjnung fedjen laffen, WaS unb wie barin
würb ge©anbelt." Hierauf gab Sruber granj abfdjtägige
Slntwort, unb wies fie an feine geiftlidjen Obern, o©ne

beren Srmäc©tigung er foldjem Sege©ren nidjt entfpredjen

bürfe.s)

Stuf biefeS ©in würbe an ben Sräceptor ju S©amberp

„gar gütlidjen" gefdjtieben. Setfelbe bewies fiep abet

nidjtS weniget als willfä©tig, fonbetn gab „ein fnöb Stnt*

wutt, batinn et meinte, wir fallen uns unfereS StegimentS

') ©elbft Sinsheim (a. a. O.) fagt nidjtä bon einem ®tgeb=
niffe bet ©enbung ©töt'ä, fonbern f«©liefet feinen Seridjt mit
ben SBorten: „nun fo erlangt' big letft Sottjdjaft für fidj
felbS großen Slam unb Sfrünben, ©raj unb djipectaijbullen
(unb einige Seilen weiter) ....„patt ein willigen Sanjler unb
gnäbige Seiten; mußt bennodj oor ^ttmutp im Sann fterben"....

a) Sjtetjrangefübtteä ©djteiben bom 8. Stooembet 1479.
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Ob Sixtus IV. Bern's Wünschen irgendwie entsprochen,

— darüber fehlt uns jede Nachricht.') Immerhin läßt
uns diese weitläufige Instruktion deutlich erkennen, mit
welcher Fürsorge Bern über das Wohl des Antonierhauses
wachte.

Wenn auch der nunmehrige Verweser, Bruder Franz,

zu keinen bestimmten Klagen Anlaß gab, wie sein

Vorgänger, so scheint doch sein Sinn darauf gerichtet gewesen

zu sein, sich und das Haus von der lästigen Oberaufsicht
der regierenden Herren von Bern wo möglich frei zu

machen. Dieses Bestreben gab er deutlich kund, als
dieselben im August 1479 von ihm verlangten, er solle die

jeweilen dem Hause zufließenden Gesülle und Steuern zu

„Abtrag der merklichen Schuld" verwenden, welche infolge
Bruder Jakob's gewissenloser Verwaltung auf dem Hause

lastete, sowie auch „durch sin (einem der Rathsglieder
vorzulegende) Rechnung sechen lassen, was und wie darin
würd gehandelt." Hierauf gab Bruder Franz abschlägige

Antwort, und wies sie an seine geistlichen Obern, ohne

deren Ermächtigung er solchem Begehren nicht entsprechen

dürfe. 2)

Auf dieses hin wurde an den Präceptor zu Chambsry

„gar gütlichen" geschrieben. Derselbe bewies sich aber

nichts weniger als willfährig, sondern gab „ein snöd Ant-
wurt, darinn er meinte, wir füllen uns unseres Regiments

>) Selbst Anshelm (a. a, O.) sagt nichts von einem Ergebnisse

der Sendung Stör's, sondern schließt seinen Bericht mit
den Worten: „nun so erlangt' diß letst Boitschast für sich

selbs großen Nam und Pfründen, Graz und Exspeciatzbullen
(und einige Zeilen weiter) .,.,„hatt ein willigen Kanzler und
gnädige Herren; mußt dennoch vor Armuth im Bann sterben",...

2) Mehrangeführtes Schreiben vom 8. November 1479.
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gebradjen, unb ime baS fin laffen." ') H^oon empfinblid)
betüptt,2) fdjöpfte bie Stegietung jegt ben Sltgwopn, Stuber
granj fte©e „in peimüdjet Serftäntnüß" mit bem abgefegten

Sruber 3afob, ber fidj nodj immer als OrbenSoerwefer
geberbete. Sieß unb beS erfferen Unfenntniß ber beutfepen

©pradje, bie für feine SlmtSfüprung ein bebeutenber Stadj*

tpeil war, bewog bie Stegierung, bie Sefegung ber ©teile

mit einem anbem Serwefer ju üerlangen.

VI.

Srff im folgenben 3a©re ging Sern'S SBunfdj in Sr*
füttung. 3m 3uni 1480 erfdjeint als HauSpfteger Sruber

granj DIerp, ein burc© „oielerlei Sugenben auSgejeidj*
neter" ©eifflidjet.3) Siefem gelang eS jwar burdj feine

Slnfprudjloffgfeit, SJtilbe unb Seutfeligfeit bem ©otteS©aufe

ju ©t. Slntoni bie ©unft ber Sinwo©nerfdjaft Sern'S,
weldje SJtanj fidj entfrembet ©atte, fowie i©re frommen
©penben wieber jujuwenben; aber feine ©tellung naaj
außen bin würbe ipm fdjwer gemadjt, unb wäre o©ne ben

fräftigen ©djug unb Seiffanb ber Pernifdjen Stegierung

un©altbar geworben; benn SJtanj, ber fid) me©r unb mepr

') (Sbenbajclbft: ....„baS pat ei abgeflogen unb an fin Dbe*
ten, on bejj Sebeld) et fötidjS ju tunb nit mädjtig meinte je fin,
getoifen " (Sin anbeteS ©djteiben d. d. Bartholomei 1480.
(Saiein. SKiffibenbud) B, gol. 270).

2) (Sbenbafelbfl: ,©o Wetben Wit bon bem Stäceptot |U
gammetadj buid) ftn ©djrifften hod) gefmäebt...." Stehnlid) am
23. Suni 1479 (Satein. SJtiffibenbudj B, gol. 248 r.) Unb am
4. Stebember gteidjen Sahteä (ibidem gol. 314 r.)

3) ©ebreiben bom 22. Suni 1480. («atein. SJtiffibenbud) B,
gol. 372): ....„hie frater Franciscue Olery, vir omni virtute
decorus... qui ex qua nobiscum fuit tempestate, per ipsius
temperautiam, mansuetudiuem, et humanitates plebem no-
stram,quam Jacobus in odium provoeavit, ex toto in gratiam
reduxit; ita ut speremus, domui ipsi eo auetore et presi-
dente continuas commoditates accessuras "
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gebruchen, und ime das sin laffen." ') Hievon empfindlich

berührt, ') schöpfte die Regierung jetzt den Argwohn, Bruder
Franz stehe „in heimlicher Verstcintnüß" mit dem abgesetzt

ten Bruder Jakob, der fich noch immer als Ordensverweser
geberdete. Dieß und des ersteren Unkenntniß der deutschen

Sprache, die für seine Amtsführung ein bedeutender Nachtheil

war, bewog die Regiernng, die Besetzung der Stelle
mit einem andern Verweser zu verlangen.

VI.
Erst im folgenden Jahre ging Bern's Wunsch in

Erfüllung. Im Juni 1480 erscheint als Hauspfleger Bruder

FranzOlery, ein durch „vielerlei Tugenden ausgezeichneter"

Geistlicherd) Diesem gelang es zwar durch feine

Anspruchlosigkeit, Milde und Leutseligkeit dem Gotteshause

zu St. Antoni die Gunst der Einwohnerschaft Bern's,
welche Manz sich entfremdet hatte, sowie ihre srommen

Spenden wieder zuzuwenden; aber seine Stellung nach

außen hin wurde ihm schwer gemacht, und wäre ohne den

kräftigen Schutz und Beistand der bernischen Regierung

unhaltbar geworden; denn Manz, der sich mehr und mehr

>> Ebendaselbst: ....„das hat er avgeslagen und an sin Oberen,

on deß Bevelch er sölichs zu tund nit mächtig meinte ze sin,
geivisen " Ein anderes Schreiben à. à. öartkolomei 1480.
(Latein. Missivenbuch S, Fol. 270).

2) Ebendaselbst: ,So werden wir von dem Präceptor zu
Cammerach durch sin Schrifften hoch gesmacht...." Aehnlich am
23. Juni 1479 (Latein. Missivenbuch IZ, Fol. 243 r.) Und am
4. November gleichen Jahres (ibidem Fol. 314 r.)

°) Schreiben vom 22. Juni 1480. (Latein. Missivenbuch ö,
Fol, 372) : ,...„Kio tracer l'rariciscus Olerv, vir «mui virtuts
dseorus... qui ex qus rwbiseum tuit tempestate, per ipsius
temperanti»!», mavsuetudiosm, et Kumsoitates pledem uo»
stram,quam laeodus iu odium provoeavit, ex toto in Zratism
reduxit; ita ut speremus, domui ipsi eo auetore et presi-
dente continuas eommociitstes aeeessurss....."


	

